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Eine glänzende Partie. 
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gläſer aufzuftellen und die Ser⸗ 


ö legen und dabei im Vorbeigehen 
ſo oft wie nur irgend möglich einen langen 


Blick in den großen Spiegel zu werfen, wel⸗ 
cher, von der Decke bis zum Boden reichend, 


die ganze Wand zwiſchen den beiden Fenſtern 


des Salons einnahm. Als ſie einmal wieder 
vorbeihuſchte, gewahrte fie Kitty Patterfohn, 
welche ſoeben geräuſchlos eintrat. Sie war 
eine volle Mittelfigur, vielleicht ein wenig 
zu ſtark und zu tief brünett, doch eher hübſch, 


Foſe begnügte ſich damit, die Thee⸗ 


vietten in niedliche Faſſons zu 


geſtand. Ein einfaches, duntles Kleid um⸗ 
ſchloß die kräftige Geſtalt, nur am Halſe 
durch eine ſchmale Goldbroſche geſchloſſen, 
und das üppige, glänzende, blauſchwarze 
Haar war in ſchweren Flechten zu einer 
kunſtloſen Friſur geordnet. Kein einziges, 
gefälliges Löckchen fiel in die ſchmale, gerade 


Stirn des dunklen, groß geſchnittenen Ant⸗ 
litzes, das doch eines eigenartigen, ſüdlichen 


Engländer. 


Reizes nicht entbehrte. 


dunklen Augen, in deren mächt'ger Tiefe ver⸗ 
haltene Glut zu ſchlummern ſchien, erinnerte 


ſie an die ſtrenge Schönheit der alten Röme⸗ 


herber Jungfräulichkeit, etwas von dem 
königlichen Stolz einer Fürſtin, der ſich nicht 
hinwegwiſchen ließ, trotz der beinahe geſuch⸗ 
ten Einfachheit ihrer Toilette. 

„Guten Abend, Kitty!“ rief Roſe, ihr 
enkgegeneilend. „Tante Jeſſy wartet ſchon 
auf, Dich, Du amerikaniſches Goldkind! 
Mein Gott, und wie kammermädchenhaft be⸗ 
ſcheiden Du Dich wieder gekleidet haſt, nie⸗ 


Aus dem Feldzug der Buren gegen die mand würde ahnen, wie reich Du biſt, der es 


nicht wüßte —“ 
„St denn das notwendig, Roſe?“ Die 
junge Millionärin lächelte. „Muß es jeder⸗ 


Mit ihren wunderbaren, ſchwermütigen, mann gleich wiſſen, daß ich ein reiches Mäd⸗ 
chen bin?“ Sie zuckte die runden Schultern, 


und ließ ſich von Tante Jeſſy, welche freude⸗ 
ſtrahlend herbeieilte, auf einen Stuhl 


als häßlich, wenn ihr Roſe dies guch nie zu⸗ rinnen; es lag etwas in ihr wie der Hauch nötigen. 


u) 


| 


„Sie Liebe, Einzige!“ rief die gute Dame 
Gesch aus. „Achten Sie nicht auf Roſes 

e 
noch nicht und denkt, ein großes Vermögen 
genügt, ein Menſchenherz glücklich zu machen 
— aber das Herz will mehr — mehr — 
Liebe geben und empfangen!“ 

„Liebe!“ murmelte Kitty und ein 
wunderſamer Schimmer brach leuchtend aus 
ihren dunklen Augen. „Liebe und Religion, 
das ſind die unveräußerlichen Güter dieſes 
Lebens!“ 

Jones Wilſon kam mit ſeinem Freunde 
Tom Hopskin zum Thee, dieſem mageren, 
geben Herrn, auf den die 1 Beſchrei⸗ 

ung Roſes vortrefflich paßte. Die Begrü⸗ 
ßung zwiſchen den Gäſten und den Haus⸗ 
23065 war ſehr ungezwungen und beinahe 
herzlich u Hopskin ſchüttelte Roſe fait 
die niedliche Hand aus dem Gelenk, und 
ſchnitt dazu ein ſo grimmig⸗vergnügtes Ge⸗ 
ſicht, daß ihr angſt und bange wurde. Ob er 
wohl wirklich Abſichten hatte, wie Tante 
eſſy meinte? Es kam ihr bald ſo vor. Ein 
ruſeln ergriff ſie, Onkel Jones würde dieſe 
Heirat jedenfalls ſehr praktiſch finden! 

Kaum ſaß die kleine Geſellſchaft zu 
Tiſch, da erſchien Herr Brown mit ſeinen 
Büchern. 

„Aber, mein Lieber!“ ſagte der Millio⸗ 
när verdrießlich, „wir ſind gerade beim Sa⸗ 
lat — und wenn ich auch ſonſt ſehr gern 
rechne —“ k 

„Verzeihen Sie, Herr Wilſon —“ unter- 
brach ihn der blonde Buchhalter, bis unter 
die Haarwurzeln errötend. „Ich wußte 
nicht — ich dachte — ich —.“ Seine Blicke 
ſuchten Roſes liebreizende Geſtalt und richte⸗ 
ten ſich dann hilfeſuchend auf Tante Jeſſys 
gutes Geſicht. 

„Der liebe Herr Brown wird mit uns 
zu Abend ſpeiſen, Jones!“ ſagte die Dame 
in ihrem mütterlichen Ton. „Ich hatte ſchon 
ein Gedeck mehr aufgelegt. 
meiner Nichte, finden Sie Ihren Platz, Herr 
Brown!“ 

Der Buchhalter war überglücklich, daß er 
neben dem von ihm jo hochverehrten Fräu⸗ 
lein ſitzen durfte, welches ſich leider höchſt 
proſaiſch mit dem Zerteilen einer Krebs⸗ 
ſchere beſchäftigte und dabei nicht einmal 
aufſah. | 

„Höre, Kitty,“ wendete ſich Roſe ihrer 
Nachbarin zur Rechten zu. „Ich werde ver] 
ſes Jahr meine erſte Reife nach Europa anz | 
treten. Ich werde auch Paris ſehen, nicht 
wahr, Onkel Jones!“ | 

„Warum nicht, wenn Dein Geld reicht,“ 
bemerkte Wilſon trocken. „Du weißt, ich 
mache Dir keine Vorſchriften. Du biſt alt 
genug und kannſt leben wie und wo Du 
willſt!“ l | 

„Das iſt eine gute Idee!“ ſagte Kitty 
lächelnd. „Ich reiſe natürlich auch, vielleicht 
treffen wir uns auf europäiſchem Boden!“ 

Herr Brown ſeufzte und blickte kummer⸗ 
voll auf ſeinen Salatteller, den ihm Tante 
Jeſſy ſo wohlmeinend gefüllt hatte. N 

„Eine Reife nach Europa nimmt viel 
Zeit!“ miſchte er ſich dann ſchüchtern in das 
Geſpräch. „Da werden Sie wohl lange 
fortbleiben, Fräulein Wilſon?“ 

„Sehr lange wahrſcheinlich, wenn ich 
überhaupt wiederkomme!“ verſetzte Roſe 
träumeriſch. 

Dem armen Herrn Brown fiel vor 
Schreck die Gabel hin. 

„O!“ — ſtammelte er, indem er ſich 
bechrot nach der Gabel bückte und fie aufhob. 


chwätz; die kleine Thörin kennt das Leben und 


Dort, neben Raum, der mit allem Aufwand und Ueber⸗ 


„Schachbrett: 


Eine glänzende Partie. 6 


Pure ar Millionen durchſchnittlich Um⸗ 

atz in Biskuitkiſten hatte — meine Fabri⸗ 

kate werden allen andern bevorzugt.“ 
„Daran 0 gar nicht — gerade 

. Fleiſchpepton — ich verſtehe nur 

nicht recht —“ 8 

„Was Ihre Nichte mit den Biskuitkiſten 


Er hätte gern noch mehr lech aber ver⸗ 
mochte es nicht, es drückte ihm das 971 ab 
4 ihm die Kehle zu; kindiſch und 
unbeholfen war er in ſeinem Schmerz. 
Der guten Tante Jeſſy traten die Thrä⸗ 
nen in die Augen, als ſie das ſah. Roſe 
bemerkte es hingegen gar nicht; ſie war ſo 


verwöhnt darin, überall Liebe zu erwecken zu 1 hat?“ fiel ihm Tom Hopskin erregt 
mit ihrer linen Erſcheinung, ihrem ins Wort — „berwünfcht, ich verliere wohl 
friſchen, unbefangenen Weſen. doch noch die Partie — hm — hören Sie 


mal, Wilſon, meinen Sie nicht, daß es ein 
Glück für Ihre Nichte wäre, wenn ſie einen 
reichen Mann bekäme?“ a 

„Zweifellos — ich jehe nur keinen!“ ver⸗ 
ſetzte Onkel Jones trocken. 

„Nicht? Sehen Sie mich etwa nicht?“ 
ſchrie Tom Hopskin geärgert, und ſein gel⸗ 
bes, ſpitzes Geſicht nahm eine grünliche Fär⸗ 
bung an. „Bin ich ein Stecknadelknopf, — 
oder hat mir irgend ein boshafter Schelm 
eine Narrenkappe über die Ohren gezogen, 
durch welche ich unſichtbar geworden bin.“ 

„Nichts von alledem, alter Freund — ich 
dachte nur nicht an Sie!“ entgegnete Jones 
Wilſon ruhig. „Meine Nichte iſt nämlich 
ein zwanzigjähriges Mädchen, und Sie ſind —“ 

„Und ich? Nun, ich bin eben etwas 
älter!“ verſetzte Herr Hopskin beleidigt. — 
„Sie ſind doch auch kein Jüngling mehr!“ 
„Nein, gewiß nicht — ich gehe nur nicht 

reiers Füßen —“ 
„Ich kann eine Frau mit beſcheidenen 
Anſprüchen vollſtändig ernähren!“ verſicherte 
Tom Hopskin. 

„Ueber zuviel Beſcheidenheit von ſeiten 
meiner Nichte kann ich mich gerade nicht be⸗ 
klagen —“ meinte Wilſon und that dabei 
einen ſehr kühnen Schachzug. 

„Meine Partie geht doch noch verloren!“ 


opskin hatte die ſchwarzen Kir⸗ 
been n halb zugekniffen und ſendete 
1 55 ſchnellen, ſcharfen Blick zu Roſe hin⸗ 
Über. : 

„In Europa ift das Leben noch viel wi⸗ 
derwärtiger als in Amerika,“ nahm er ver⸗ 
drießlich das Wort. „Ich würde Ihnen 
nicht raten, die Reiſe anzutreten, 1 
Wilſon. — Sie wiſſen ja, ich gehe alle Jahre 
nach Karlsbad — das heißt: mein Arzt 
ſchickt mich jedesmal hin — ich muß alſo.“ 

„Gottlob, ich bin nicht leberkrank, Herr 
Hopskin!“ rief Roſe lachend. „Und brauche 
nicht nach Karlsbad! Ich gehe nur an einen 
Ort, wo ich mich amüſieren kann, Konzert 
hören, Feuerwerk I n am Abend und am 
Strande, und tüchtig zu tanzen, habe ich mir 
auch na 

„Zu tanzen!“ ſagte Herr Hopskin ge⸗ 
dehnt. „Das Tanzen iſt gar nicht und 
— es erhitzt und erſchöpft — und — ach, 
die Coba ſind hier furchtbar läſtig!“ 

obald die Abendtafel aufgehoben war, 
fertigte Jones Wilſon den jungen Buch⸗ 
halter ab und ſchickte ihn fort. Dann ladete 
er ſeinen ee Herrn Hopskin, zu der ge⸗ 
wohnten Partie Schach auf ſein Arbeits⸗ 
zimmer ein, während die Damen, mit einer 
Handarbeit beſchäftigt, im Theeſalon ver⸗ . 
blieben. klagte Tom Hopskin, der alle ſeine Hoffnun⸗ 

„Sie paſſen nicht auf, lieber Freund —“ gen zu Waſſer werden ſah. „Sie haben 
meinte Onkel Jones zu dem leberkranken meine augenblickliche Zerſtreutheit benutzt, 
Herrn, als ſie in dem behaglich erhellten um mich zu überrumpeln. Das war nicht 
edel von Ihnen!“ 

„Sie haben noch zu viel Glück in der 
Liebe!“ neckte Wilſon den Freund. 

Dieſer ſah ihn ein wenig mißtrauiſch an. 

„Vielleicht!“ murmelte er, und ein nach⸗ 
denklicher Zug trat in ſein Geſicht. Dann 
lehnte er ſich in ſeinen lederüberzogenen 
überall hinkt der Verdruß nach! Wird Armſtuhl zurück und ſtarrte ſinnend empor 
Ihre Nichte nicht bald heiraten, Herr Wil⸗ in das weiße Licht der Lampen. „Es wäre 
fon? Sie iſt fo in den Jahren —“ jedenfalls beſſer, wenn Sie meinen Antrag 

„Hm!“ Onkel Jones räuſperte ſich. — erſt Ihrem Fräulein Nichte überbrächten, ehe 
„Hätte ja gar nichts dagegen — hm — wenn wir weiter ſpielen —“ ſagte er langſam, wie 
ſie nur einer wollte — jetzt nehme ich Ihr Wort um Wort erwägend. 
letztes Feld, Freundchen —“ „Es iſt alſo Ihr voller Ernſt, Hops⸗ 

„Triumphieren Sie nicht zu früh!“ rief kin?“ Wilſon ſtand auf. „Ich ſoll Roſe 
Herr Hopskin. „Das Spiel iſt noch nicht fragen, ob Sie Ihre Frau werden will?“ 
aus — wievel Mitgift hat denn Ihre Nichte, „Ja, darum wollte ich Sie bitten, lieber 
beſter Wilſon?“ g Freund!“ f 

„Mitgift? Mitgift?“ Der gute Onkel „Und warum thun Sie dies nicht ſelbſt?“ 
einer ſo reizenden Nichte lachte aus vollem erkundigte ſich Onkel Jones. 

Halſe und ſchlug dem alten Freund fo derb „Ach — junge Mädchen find unberechen⸗ 
auf das hagere Knie, daß dieſer entſetzt em⸗ bar — wenn ich ihr vielleicht gerade unge: 
porfuhr. „Ein hübſches Geſicht hat ſie und legen komme. — Sie wiſſen, ich kann keine 
viele Launen — ich weiß nicht, wie hoch Sie Aufregung vertragen, lieber Wilſon!“ 

eine ſolche Mitgift anſchlagen?“ „Hm! Es iſt gut! Ich werde mit Roſe 

„Gar nicht! Gar nicht!“ verſetzte Herr reden!“ — Der Millionär verließ geräuſch⸗ 
Hopskin verächtlich und rieb ſich das Knie, los das Zimmer und erſchien wenig ſpäter 
das einen ſo thatfächlichen Beweis von Jones im Rahmen des Theeſalons. Dort ſaß Roſe 
Wilſons Freundſchaft empfangen hatte. — in einem der gelben Seſſel, die Hände läſſig 
„Die Sache iſt ſehr unangenehm — ſehr un: gefaltet — das volle Lampenlicht fiel auf ihr 
angenehm!“ — Mit einem Blick auf das blondes, krauſes Haar und übergoß ihr lieb⸗ 
i „Ha, da habe ich noch einen liches, weichgerundetes Antlitz mit einem 
Ausweg — ſehen Sie, ich hebe Ihren König milden, faſt verklärenden Schimmer. Als 
noch aus dem Sattel — ja, was ich ſagen der alte Herr eintrat, hob ſie die ſchwärme⸗ 
wollte — ich kann es Ihnen durch meine riſchen, blauen Augen mit einem ſchnellen 
Bücher nachweiſen, daß ich in den letzten Blick empor und fragte ſchelmiſch: 


auf 


fluß ausgeſtattet war, vor dem Schachbrett 
ſaßen. „Ich nehme Ihre ganzen Bauern!“ 

„Es iſt ſehr unangenehm, das!“ knurrte 
9 Hopskin, und ſein gelbes Geſicht zog 
ich in unzähligen Falten zuſammen. „Ich 
ziehe matt! Im Leben wie im Spiel — 


„Nun, Onkel Jones, möchteſt Du unter 
uns Damen hier Hahn im Korbe ſein?“ 
„Ich habe mit Dir allein zu ſprechen — 
Roſe, komm in die Vorlaube.“ 
„Was giebt es denn da für Geheimniſſe?“ 
fragte Tante Jeſſy, von ihrer Handarbeit 
aufblickend. „Dürfen wir nichts erfahren?“ 
„Was giebt es denn, Onkel Jones?“ 
fragte auch Kitty Patterſon geſpannk. 
„Etwas ſehr Ernſtes!“ verſetzte der 
Millionär in beinahe feierlichem Ton. „Herr 
Hopskin hat um Deine Hand angehalten.“ 
„Wie? Was hat Herr Hopskin gethan?“ 
erkundigte ſich Roſe betreten. Ein Zittern 
lief durch ihre Glieder und ſie benutzte die 
Frage eigentlich nur, um ſich zu faſſen. 


Ewa 80 Kilometer 


und Trausvaal führenden Eiſenbahn 


N 


„Herr Hopskin wünſcht Dich zu heira⸗ 
ten,“ erklärte Wilſon deutlicher. „Und ich 
bin wohl als Dein Onkel verpflichtet, Dich 
darauf aufmerkſam zu machen, daß er eine 
ſehr gute Partie für Dich wäre — er hat 


Sine glänzende Partie. 


VVV De 
„Daß ich auf den Thronfik aus Biskuit⸗ faſſungsmauer. Der Garten lag ſtill vor 


kiſten verzichten muß, welchen mir Herr ihren 


licken da, in nächtlicher Sommer⸗ 


Hopskin fo großmütig anbietet!“ verſetzte das ſchwüle. Kaum ein Windhauch regte ſich, 


junge Mädchen ſpöttiſch. . 
„Dieſes Wort iſt inhaltsſchwer, liebe 
Nichte — vielleicht könnte es Dich in Zukunft 
gereuen, einen ſo reichen Freier unbeſonnen 
abgewieſen zu haben, willſt Du die Sache 


nur hin und wieder entſtand ein leiſes 
Wehen — ein Flüſtern in den Blättern — 
wie ein tiefes Atemholen der ſchlummernden 
Natur. 3 
Sie ſah zum Himmel auf — ein ein⸗ 


nicht wenigſtens noch etwas in Ueberlegung ziger, müder Stern ſchwamm in dem dun⸗ 
ziehen? Sagen wir, Du giebſt ihm drei kelblauen Aether — im weiten Grau der 


Tage Bedenkzeit!“ 


Abenddämmerung. — Ein dunkler Nacht⸗ 


„Warum, Onkel Jones?“ klang Roſes falter ſchwirrte gegen die Vorlaube und ſank 


helle Stimme durch das Dunkel der 


Vor: im Taumel ſterbend auf Roſes weiße Hand. 
laube, und ihre lichte Geſtalt richtete ſich hoch g 
und ſchlank empor. „Meine Antwort könnte öffnet und ſchloß ſich ächzend wieder. 


Das Gartenthor klirrte — es wurde Gin 
Ein 


in drei Tagen nicht anders lauten als jetzt — alter, verbitterter Mann ging dort hinaus in 


Weſtſtreet in Durban. 


2 im Oſtſü do en von Pietermaritzburg liegt an der Natalbai der beite Hafen zwiſchen 9 
Kaypſſadt und der Delagoabat, das 1845 gegründete Durban, der Ausgangspuntt der in das Innere Natals, nach dem Oranſe-Freiſtaat 


Ueber Durban, das 18 0% Einwohner hat, von denen die Hälfle Indier und Kaffern find, geht der 


geſamte auswärtige Handel der britiihen Kolonie Natal. Zur Ans fuhr gelaugen unter anderem Wolle, Zucker, Häute und Felle. 

Hafen, der früher nir Schiſſen von geringen Tief ang zugängig war, iſt ſeit ungefärr 1881 mit einem Stoftenaufwand von mehr als 

eh Pfund Sterling von ſechs auf vier ehn Fuß Tiefe bei Ebbe gebracht worden. 7 \ nter e 

Oſſafr kalinie, laufen Durban, in welchen au ein dentſcher Konſul ſeinen Sig hat, an. Unſer Bild zeigt die vornehmſte Straße in Durban, 
Werde 


und Zeit iſt Geld, vielleicht hat Herr Hops⸗ 
fin wo anders mehr Glück auf der Braut⸗ 
ſchau. Ich lehne dankend ab!“ 

„Nun, wie Du wellſt!“ ſagte Wilſon ach⸗ 
ſelzuckend. „Ich will nur die Verantwor⸗ 


Der 


Mehrere Dampferlinien, darunter auch die deutſche 


die Nacht — traurig und verdroſſen, wie 
einer, den die letzte Hoffnung trog. 

Er ſah noch einmal zurück und gewahrte 
eine helle, lichte Geſtalt in der Vorlaube — 
weiß und ſchlank wie eine Blume — und er 


jährlich zwei Millionen Geſchäftsumſatz — tung nicht übernehmen, Dir einen Mann lachte ſein nervöſes, galliges Lachen, da er 


und an jeder Biskuikkiſte ohnehin einen Rein⸗ 
gewinn von mindeſtens zwanzig Prozent — 
das macht — netto Jahreseinkommen —“ 

„Ach, bitte, Onkel Jones — die Ehe iſt 
doch kein Rechenexempel!“ 

„Aber liebes Kind — für Dich, die Du 
ohne Mitgift biſt und dabei anſpruchsvoll er⸗ 
zogen — das allergrößte — der Gewinn!“ 

„Ich ſehe keinen Gewinn darin, dieſen 
alten, leberkranken Herrn zu heiraten, der 


obenein als Geizhals verſchrien iſt —“ er⸗ 


klärte Roſe mißmutig. 
„Du willſt alſo damit ſagen, daß —“ 


aufzuzwängen, der Dir nicht gefällt. Je⸗ 
dermann iſt ſeines Glückes Schmied! Ich 


dachte nur, daß Du Dir vielleicht die Reiſe 


nach Europa ſparen könnteſt — eine beſſere 


Partie wirſt Du dort auch nicht machen 


können!“ . 

| „Ein träumerifches Lächeln huſchte über 

Roſes weiches Geſichtchen. 

Wir wollen es abwarten, Onkel Jones,“ 

entgegnete ſie leiſe. 9708 
Wilſon ging — und Roſe blieb allein in 

der dunkeln Vorlaube. 5 

| Gedankenlos lehnte ſie ſich über die Um⸗ 


ſich zum Gehen wendete und die hinter ſich 
ließ im Dunkel — von der er gehofft, daß 
ſie den vollen Wert ihm geben würde — die 
Liebe und das Leben! — — 

Die nächſten, nun folgenden Wochen 
ſchwanden an Roſe vorüber wie ein Traum. 
Nach den letzten heißen Tagen trat ein völli⸗ 
ger Umſchwung in der Witterung ein; es 
war regneriſch, kühl und ſtürmiſch — über 

Nacht hatte der Herbſt plötzlich ſeine rauhe 
Herrſchaft angetreten und zerſtörte die üppige 
Pracht des lachenden Sommers. 

(Foxiſetzung folgt.) 


| 


8 Su unfern Bildern. — Ern und Scherz. — Nätfel ufm. 8 
Die Räuber wider Willen. Spät in be | Erſparniſſe durch Nichtrauchen. Zwei 


Nacht wanderte in Rom ein biederer Britte über 
die Via Condotti himwärts. Plötzlich ſtrich 
ein Fremder dicht an ihm vorbei; der Englän⸗ 
der, bag an e den ge nach ſeiner Uhr: 
ſte war fort! Er lief dem Räuber nach mit dem 
Ruf: „Gieb die Uhr her!“ Der verdächtige 

Aus dem Feldzug der Buren gegen Eng- Fremde lief, was er laufen konnte, über die 
land. Anſchließend an unjfre früheren textlich Piazza di Spagna auf den Quirinal zu. Hier 


erläuterten Illuſtrationen über den Burenkrieg wurde er eingeholt, gab die Uhr her und ent⸗ 
bringen wir heut auf der erſten Seite unſres floh. Stolz auf, ſein Vaterland und ſich ſelhſt 


Unterhaltungsblattes ein Bild, welches beweiſt, 
mit welcher Aufopferung dieſe Kämpfer, die 
IJreiheit ihres Vaterlandes zu erhalten ſuchen. ö 
Der Vater, ein mit zehn Söhnen geſegneter 
Bure, ſteht im Begriff, mit denſelben feine | 
Heimatſtatte zu verteidigen. Die Gruppe iſt 
ebenſo anziehend wie charakteriſtiſch. ö 
Andrees Polarboje. (Zu nebenſtehender 
Abbildung). Im Cylinder der Andrceeſchen 
Schwimmboje, Die die Schaluppe Martha von 
König⸗Karlsland mitgebracht hatte, iſt bei der 
feiner Zeit in Stockholm erfolgten Oeff⸗ 
nung leinerlei ſchriftliche Aufzeichnung gefunden 
worden, obwohl alles bis auf das kleinſte, zum 
Teil mikroſkopiſch, unterfucht wurde. Unzweifel⸗ 
haft hat man aber in dem ballonartigen, mit 
den ſchwediſchen Farben bemalten Korkgefäß 
jene Boje vor ji, die Andree an dem nörd⸗ 
lichſten Punkt abzulaſſen gedachte, den die 
Expedition erreichen würde. Das Herablaſſen 
der Boje ſollte, um jede Beſchädigung derſelben 
beim Auſſchlagen zu vermeiden, an einer Schnur 
erfolgen, deren in eine Oeſe der Boje greifender 
Karabinerhaken ſich ganz von ſelbſt auslöſen 
mußte in dem Augenblick, da das Gefäß den 
Waſſerſpiegel oder die Oberfläche des Treibeiſes 
erreichte Kapitän Spedenborg, der bei dem Auf: 
ſtieg von Andres Ballon am 11. Juli 1897 zu⸗ 
gegen war, bemerkte, daß ſämtliche Bojen im 
Auͤgenblick der Abfahrt mit ihrem Verſchluß⸗ 
ſtück verſehen waren. Da die aufgefundene 
Polarboje einen Verſchlußdeckel nicht beſaß, die 
Schraubengewinde im Inneren aber ſich völlig 
iuwerſehrt zeigten, jo ſchloß Prof Hildebrandt, | 
daß die Boje Vernuitlich in dem Moment habe 
über Bord geworſen werden müſſen, als Andree 5 nr 3 1 
eine Mitteilung hineinzulegen gedachte. Nauſen kehrte der En länder in ſeinen Gaſthof zu⸗ 
hält die Auffindung der Boje für ein ungün⸗ rück — um hier zu ſeiner Beſtürzung zu ent⸗ 
ſtiges Zeichen; das Geſäß ſei womöglich als decken, daß ſeine Uhr auf dem Tiſch lag, wo er 


Ballaſt ausgeworſen worden, nicht um Nach⸗ 5 . 


«FE 


„Andres Polarbeje, 


2 
7 


richten zu geben, er habe keine Hoffnung 
mehr, daß die kühnen Luftſchiffer gerettet 
und noch am Leben ſind. 


Aus dem Leben der Hauskatze. 
Ueber dieſe urteilt der leider zu früh ver⸗ 
ſtorbene Naturforſcher Dr. A. E. Brehm 
folgendermaßen: Unſre Hauskatze iſt das 
gerade Gegenteil von dem, was ſie nach : ö 
der gewöhnlichen Anſicht über fie fein ſoll. g 
Sie iſt nichts weniger als ſalſch, ſondern N \ 
ſehr offenherzig, fie iſt ebenfo wenig tückiſch S 
als der Hund und kratzt uimmermehr, . 
während ſie zugleich ſchmeichelt, ſie iſt 15 1 
vielmehr ihrer Herrſchaft treu ergeben und ee 
läßt ſich von ihr ungemein viel gefallen. 

Ihre Reinlichkeit und Ordnungsliebe, die 
Aumut und Zierlichkeit ihrer Bewegungen, 
ihr gemütliches Schnurren, die Freundlich | 
keit, mit welcher ſich ihrem Herrn 
anſckmiegt, und andre angenehme Eigen⸗ 
ſchaften ſichern ihr das Wohlwollen aller 
| 
| 
1 


(NN | 


he 


vorurteilsfreien Meuſchen, welche ſich mit 
ihr beſchäftigen. Ihre Mutterlieve, welche 
ſich ſogar auf fremde Kinder erste 

ihr ſelöſt warme Zuneigung erwerben. Vor 
allem fehlt ihr eine liebevollere Erziehung 
von ſeiten des Menſchen, um fie zu einem durch⸗ 
aus liebenswürdigen Tier zu machen.“ 

Unter Freunden. A.: „Ich bin glücklich,. 
ich habe jetzt auch eine Geliebte gerimden,“ 
B.: „Das wird wohl die meine ſein, ich habe 
meine nämlich verloren.“ 


(Auflöſung folgt in nächſter Nam er! 


t, müſſen 


ſie beim Fortgehen hatte liegen laſſen. Am 
kräftig gebauten Räuber angefallen, hartnäckig 
verf igt und endlich ſeiner Uhr beraubt worden 
war. — 


Ausführung gekommen. Die Hofleute u 
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melplatz vieler. — 


— ſtimmt worden. 


darauffolgenden Tage berichteten fämtliche Zei⸗ 
tungen in Rom, wie ein Franzoſe von einem 


ältere Männer gingen vor kurzem in einer Vor⸗ 

ſtadt Wiens ſpazieren Der eine von ihnen 
hielt finnend einen glimmenden Cigarrenſtummel 
im Munde. Sie gingen eben an einem neuen, 
einſtöckigen Häuschen vorüber. „Welche Cigarren⸗ 
forte ralichſt Du?“ fragte der Nichtraucher. 
„Londres zu 107, erwiderte der Raucher meh» 
müti 32 den Zähnen. — „Und wie lange 
rauchſt Du ſchon, mein Freund?“ ſetzte der an⸗ 
dre fort. — „Seit meinem ſiebzehnten Lebens⸗ 
jahre,“ alſo ſeit vierunddreißig Jahren. — „Siehſt 
Du,“ meinte der andre, „wenn Du all' das 
Geld nicht verraucht hätteſt, könnteſt Du jetzt 
ſchon Eigentümer dieſes wunderſchönen Häus⸗ 
chens ſein!“ — „Sehr wahr, nur zu wahr!“ er⸗ 
widerte der Raucher im Ton großer Nachdenk⸗ 
lichkeit. Nach kurzem aber raffte er ſich aus 
ſeinem Sinnen auf und ſprach: „Welche Cigar: 
renſorte rauchſt Du?“ — „Ich?“ fragte erſtaunt 
der andre, „Du weißt doch, daß ich nicht rauche.“ 
— So? Nun, dann bitte ich Dich, mir das Häus⸗ 
chen zu zeigen, das Du Dir aus Deiner Cigarren⸗ 
erſparnis gekauft haſt!“ 

Treffender Entſcheid. Im Nachlaß des 
Königs Ludwigs XV. von Frankreich fanden 
ſich nach ſeinem Tode eine be Anzahl von 
Plänen für Prachtſchlöſſer und herrliche Garten⸗ 
anlagen, welche der König ſelbſt gezeichnet hatte, 
die infolge feines frühen Todes jedoch nicht zur 

n des 


Lobes voll über das angenehme der 
das 99 05 der Verhältniſſe und d 
thuende des Geſamteindrucks. „Sie haben, 
der Kronprinz, „einen noch viel größern Vorzug: 
ſie werden dem Lande nicht einen Sou koſten, 


denn ich laſſe fie niemals ausführen? 
Was die ſtumme Welt ſagt. 8895 fühle 
mich von ihr angezogen!“ knarrte die Vogel⸗ 


ſcheuche — da verſah ſie die Bäuerin mit einem 


Mantel. — „Das iſt zum Wälzen!“ grunzte 
das Schwein — da trollte es zur are — 
„Ich habe Br lange nicht fo gelacht!? ſtrahlte 
der Himmel — da gab's im Juli auch einmal 
Sonnenſchein. — „Ohne die 7 es 
nicht!“ hauchte der Käſe — da war er der Sam⸗ 


Ich bin wie zerſchlagen!“ 
‚Hirte die Schuapsſiaſche — 5 ſie dem 
Strolch aus der Taſche gefallen. — Wir leben 
in geſpannten Verhältuiſſen!“ brummten die 

Saiten der Baßgeige — da waren ſie ge⸗ 
„Das thut nichts!“ 

ſchnurrte der Haſe — da ſchoß ein Sonn⸗ 
tagsjäger nach ihm. 

Italieniſches Sprichwort. Wenn 
ein Weib mit ihren Füßen ſo geſchwind 
wäre wie mit ihrer Zunge, daun könnte ſie 
Blitze wegfangen und ihr Küchenſeuer da⸗ 
mit anzünden. 


Wortſpielrätſel. 
| Bald bin ich hart, bald bin ich weich, 
Bald bin ich rauh, bald bin ich gleich, 
Hier lieg' ich unten auf der Straße, 
Dort llett man mich auf Stirn und Naſe. 


Aufgabe von J. H. 
In jedem der nachſtehenden vier Wörter: 
Sekt etair, Baukunst, Talma, Frühregen, 
iſt der Name einer Inſel verſteckt. Wie heißen dieſel ben? 


Bütfel. 
Von Stem ſieh ſtolz empor es ragen, 
Vertauſcht Du aber Hals und Kragen, 
Archustinr und Poeſie, 
So findeit Du der beiten Einen, 
Des hohem Sang. den edlen reinen 
Em Genius die Schwingen lieh. 
Er wandelte im ird'ſchen Kleid 
Schon auf der Bahn Unſterblichkeil. 
(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer) 
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